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hin zu dereinſtiger allenfallſiger Uebernahme des Seepters wenigſtens

indirect allmälig pädagogiſch angeleitet , ſeine ſpäteren groben ſittlichen

Verirrungen ihm zu einem guten Theile von vornherein wären erſpart

geblieben . Das war alſo die Erziehung , welche Alerander Jannäus , der

noch dazu durch eine Art göttlicher Offenbarung ausdrücklich zum Voraus

angekündigte dereinſtige königliche jüdiſche Hoheprieſter , empfangen ſollte ,

daß ihm mit einer wirklich unverantwortlichen , herzlos grauſamen väter⸗

lichen Gewaltthätigkeit alle Erziehung zum Voraus abſichtlich war ver⸗

weigert worden . Wer wird alſo unter ſolchen Umſtänden es wohl wagen

dürfen , gegen einen Charakter , der nach ſolchen Erziehungsanfängen doch

noch immer ſo werthvolle Seiten hat , in Gedanken den erſten Stein

aufzuheben ? Wohl möchte uns auf der anderen Seite unwillkührlich
die entgegengeſetzte Frage beſchleichen , wie es denn zu erklären , daß

Gottes Vorſehung zuweilen ſolche eigenthümliche Verwicklungen in Staat

und Familie noch dazu unter ſeinem eigenen auserwählten Volke zulaſſen

konnte , aus denen eine ſolche abnorme Charaktererſcheinung gleichſam mit

einer gewiſſen ſittlichen Naturnothwendigkeit mußte hervorgehen ? Aber
die göttliche Vorſehung ließ nicht etwa nur damals , ſondern läßt auch

heute noch mitten in der Chriſtenheit ſittliche Verwicklungen zu , welche

ebenſo ſchwer als die damaligen unſerem kurzſichtigen Menſchenverſtande

zu begreifen ſind . Hat der Weg großer und ſchwerer Verirrungen ,

welchen gar viele Menſchen zu gehen beſtimmt ſind , unſeren gegenwärtigen

Geſchichtshelden zuletzt doch noch zum richtigen Ziele hindurchgeführt , ſo

mag es nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe der göttlichen Weisheit für

ihn immerhin noch der zweckmäßigſte geweſen ſein . Wer hingegen in

ſeiner eigenen Lebensführung vor ſolchen Abwegen bewahrt geblieben ,

hat auf der Einen Seite freilich alle Urſache , ſich dazu Glück zu wün⸗

ſchen , auf der anderen iſt es aber eine verhängnißvolle Thorheit , das

Verdienſt einer ſolchen Bewahrung ſich ſelber zuzuſchreiben , indem dieſer

dünkelhafte Stolz , welcher ſich der Verſuchung zu liebloſem Richten des

Nächſten in der Regel gar nicht weiter zu erwehren auch nur einmal

der Mühe für werth findet , wohl einer der gerade am ſicherſten zur Ver⸗

fehlung unſerer eigenen ewigen menſchlichen Beſtimmung führenden Ab⸗

wege ſein mag , eine Beſtimmung , von welcher wir erſt nicht einmal

wiſſen können , ob ſie von einem Manne wie Alexander Jannäus , trotz aller

ſeiner vorausgegangenen beinahe beiſpielloſen Verirrungen nicht am Ende

durch Gottes Barmherzigkeit wirklich noch erreicht worden iſt . (Vergl.

Ev . Matth . 7, 1. ep. 20 , 16 . )

CCIII . Königin Alexandra . Der Hoheprieſter

Hyrcanus II .

6. 048 .

Joseph . Antiqq. XIII. 24. pell. Judaic . I. 4. Prideaux Connexion ann. 78. 17.

Was der ſterbende Alexander Jannäus vorausgeſagt , traf richtig

ein , daß nämlich die Phariſäer , von der regierenden Königin Wittwe
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ſelber unverhofft aus freiem Antriebe zu unbedingt entſcheidenden Rath⸗

gebern in der Führung des Staatsruders berufen , die lobenswerthe Mäßi⸗

gung an den Tag legten , nicht allein den Anſprüchen der hasmonäiſchen

Familie an die Regierung des Landes auf keinerlei Weiſe hinderlich in

den Weg zu treten , ſondern überdieß noch dem Leichname des verſtorbenen

Hohenprieſters das ehrenvollſte und glänzendſte Leichenbegängniß zu Theil
werden zu laſſen . Wären ſie nur auch bei dieſer edlen anfänglichen

Mäßigung verharrt , und nicht , durch die Gewohnheit des Herrſchens ver⸗

leitet , bald darauf zu gehäſſigen tyranniſchen Parteimaßregeln , durch

welche ſie neuerdings den Samen unheilbarer bürgerlicher Zwietracht im

Lande ausſtreuten , allmälig übergegangen ! So aber begnügten ſie ſich

nicht damit , die gefangenen Mitglieder ihrer Partei in Freiheit zu ſetzen,

ihre Verbannten in das Land , und gewiſſe unter Alexander Jannäus

außer Kraft geſetzte phariſäiſche Traditionalvorſchriften in das Leben

zurückzurufen , ſondern ſie mißbrauchten zugleich ihren Einfluß auf die

Königin , deſſen ſich dieſelbe nicht zu erwehren vermochte , um mit Dio⸗

genes , dem im F§. 943 . genannten Rathgeber des verſtorbenen königlichen

Hohenprieſters den Anfang machend , ſämmtliche einflußreiche Männer

aus der letztvergangenen Zeit als ebenſo viele Mitſchuldige an jenem

damals angerichteten mörderiſchen Blutbade , nun auch ihrerſeits wiederum

zu blutiger Rechenſchaft zu ziehen . Alexandra hatte inzwiſchen mit dem

Jahre 4022 den älteren ihrer beiden Söhne mit Namen Hyrcanus II. ,
einen Mann , welcher aber als mit geringer Einſicht und Thatkraft be⸗

gabt geſchildert wird , als Nachfolger im hohenprieſterlichen Amte auf⸗

geſtellt .
§. 949.

Joseph. Antiqd. XIII. 24. bell, Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 73. 71.

Als nun die Verfolgung der bisher am Ruder geweſenen Partei ,
unter welcher ſich namentlich viele kriegeriſch tüchtige Männer befanden ,
welche Alexander Jannäus weſentliche Dienſte in ſeinen Kriegen gegen
die Nachbarvölker geleiſtet hatten , denſelben anfing unerträglich zu werden ,
wendeten ſie ſich unter dem Schutze des ſelber kriegeriſch gearteten jünge⸗
ren Königsſohnes Ariſtobulus , den ſie zu ihrem Fürſprecher gewählt

hatten , an die Gnade der regierenden Königin mit der dringenden Bitte ,

wofern ſie ihnen an ihrem eigenen Hofe keinen weiteren Schutz gewähren
könne , ihnen Befehlshaberſtellen über die in den verſchiedenen jüdiſchen

Feſtungen einquartierten Beſatzungstruppen verleihen zu wollen , zu dem

Endzwecke , damit ſie ferne vom Hofe wenigſtens vor ihren Feinden ruhig



leben könnten . Die Königin fand keine Urſache , ihnen dieſe Bitte abzu⸗

ſchlagen , und räumte ihnen mit Ausnahme von Hyrcanium , Alexandrium

und Machärus , drei Schlöſſern , in welchen ſie ihre eigenen werthvollſten

Koſtbarkeiten aufbewahrte , ſämmtliche feſte Plätze in Judäa ein , eine

Maßregel , welche für den Augenblick dem Lande , wie es ſcheint , einen

doppelten Nutzen zu gleicher Zeit gewährte , indem dadurch nicht allein

Ruhe im Innern geſchaffen , ſondern auch nach außen die ſtehende jüdiſche

Heeresmacht fortwährend in einem Achtung gebietenden Stande erhalten

wurde . Ariſtobulus , welcher indeſſen fortwährend in Jeruſalem geblieben ,

bekam mittlerweile im Jahre 4029 von ſeiner Mutter den Auftrag zu

einem Kriege gegen Ptolemäus Mennas , den Tyrannen von Chaleis ,

deſſen er aber ſich auf eine nur unvollkommene Weiſe dadurch entledigte ,

daß er ſich darauf beſchränkte , die demſelben damals unterworfene Stadt

Damascus erobert zu haben , wogegen er die Zeit und günſtige Gelegen⸗

heit vielmehr auf Verabredung neuer politiſcher Parteimachinationen für

den bevorſtehenden Todesfall der ganz den Einflüſſen der Phariſäer preis⸗

gegebenen gegenwärtigen Regentin verwendete .

§. 950 .

Joseph. Antiqd. XIII. 24. bell. Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 70.

Im darauffolgenden Jahre 4030 brach König Tigranes von Arme⸗

nien mit einem ſtarken Heere von angeblich 500,000 Mann in Paläſtina

ein , in der Abſicht , um an der Königin Wittwe Selene Vergeltungsrecht

zu üben , welche für ihre beiden nunmehr erwachſenen Söhne Antiochus

Aſiaticus und Seleucus Cybioſactes anfangs vergebliche Anſtalten , um

ihnen auf den egyptiſchen Thron zu verhelfen , getroffen , in der letzten

Zeit aber in der Hoffnung , denſelben ein ſyriſches Königreich zu erobern ,

einen verwegenen Angriff auf Tigranes ' neuerworbene ſyriſche Provinzen

gerichtet hatte . Während nun der armeniſche König mit der Belagerung

von Ptolemais beſchäftigt war , gebrauchte Alexandra die Vorſicht , in

der Hoffnung , ihn dadurch von allenfallſigen weiteren Eroberungsplänen

gütlich abzubringen , ihm durch eine abgeordnete jüdiſche Geſandtſchaft
reiche Geſchenke darbringen , und ihn um ſeine Freundſchaft bitten zu

laſſen . Tigranes nahm die dargebotenen Geſchenke bereitwillig an , und

wurde , nachdem er kurz darauf Ptolemais wirklich eingenommen hatte ,

überdieß durch die empfangene Nachricht eines feindlichen Angriffs , wel⸗

chen die mit ſeinem Schwiegervater , dem Könige Mithridates von Pontus

in Krieg verflochtenen Römer inzwiſchen auf Armenien ſelber gerichtet

hatten , zu einem ſchleunigen Rückzuge beſtimmt . Die gefangene Königin
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Selene wurde unterwegs auf ſeinen Befehl in der Stadt Seleucia in

Meſopotamien ( 2) hingerichtet . Ihre beiden Söhne jedoch ſcheinen den

Händen des Siegers glücklich entkommen zu ſein .
Das von Selene in der Abſicht , um ihre Söhne auf den egyptiſchen

Thron zu bringen , angewendete Mittel war , dieſelben mit vielem Gelde
nach Rom zu ſchicken , um ſich bei einer in Egypten inzwiſchen laut ge⸗
wordenen Unzufriedenheit der Unterthanen mit ihrem neuen Herrſcher
Ptolemäus X. Alexander die Ertheilung der egyptiſchen Königsherrſchaft ,
auf welche ſie nämlich ihrer nahen Verwandtſchaft zu der Ptolemäiſchen
Königsfamilie halber Anſpruch machten , gleichſam beim Senate erkaufen
zu ſollen , ein Beſtreben , in welchem ſie aber , wie Prideaux adl ann . 73
erzählt , von dem regierenden Könige Ptolemäus ebenfalls käuflich über⸗
boten wurden . Auf dem Rückwege hatten ſie dann noch überdieß das
Unglück , von dem berüchtigten römiſchen Prätor von Sicilien , mit Namen
Verres , gegen welchen ſpäter Cicero in einer berühmten Rede klagbar
auftrat , völlig ausgeraubt zu werden . — Seleucia in Meſopotamien
wird von Strabo J, 16 . als der Ort , wo Selene ' s Hinrichtung ſtatt⸗
gefunden , bezeichnet .

F. 951 .

Joseph . Antiqd. XIII, 24. XIV, 1. bell. Judaic . I, 4. Prideaux Connexion ann. 70.

In dem gleichen Jahre 4030 erkrankte zu Jeruſalem die regierende
Königin Alexandra , und gerieth in Folge deſſen alsbald in einen Zuſtand ,
welcher bei ihrem vorgerückten Alter von 73 Jahren ihr alsbaldiges
Lebensende in unausbleibliche nahe Ausſicht ſtellte . Dieſer Umſtand ver⸗

anlaßte Ariſtobulus , plötzlich in der Nacht , nur von Einem Diener be⸗

gleitet insgeheim Jeruſalem zu verlaſſen , und ſich der jüdiſchen Feſtungen
ſo ſchleunig wie möglich zu verſichern in der Abſicht , um ſich an der

Stelle ſeines von der Mutter bereits förmlich zum Nachfolger ernannten
älteren Bruder Hyrcanus II . alsbald zum Könige öffentlich ausrufen zu
laſſen . Die kranke Königin ſcheint , obwohl durch die erſte Nachricht
davon heftig erſchreckt , keinen eigentlich inneren Antheil an der Sache
genommen zu haben , gab jedoch auf die dringenden Vorſtellungen Hyr⸗
canus ' und der ihn unterſtützenden Phariſäer ihre Einwilligung dazu , die

zurückgelaſſene Familie Ariſtobulus ' einſtweilen als Geißeln in der Burg
Baris in Gewahrſam bringen zu laſſen . Außerdem aber miſchte ſie ſich
auch auf ausdrückliches inſtändiges Bitten ihrer Umgebung in dieſe reine

Parteiangelegenheit nicht weiter ein, ſondern überließ , indem ſie ſich dar⸗

auf berief , durch thätige Fürſorge für eine ſtarke Armee und für einen

reichen Staatsſchatz das Ihrige zur Wahrung der ferneren Landeswohl⸗
fahrt hinreichend beigetragen zu haben , den Brüdern , dieſe Thronſtreitig⸗
keit unter ſich ſelber auszumachen . Nachdem die Königin kurz darauf



geſtorben , entſpann ſich zwiſchen den beiden Brüdern ein dreimonatlicher

Krieg , welcher aber , da die den Phariſäern mittlerweile abgeneigt ge⸗

wordene Volksſtimmung für den Augenblick im Allgemeinen entſchieden

für Ariſtobulus günſtig war , alsbald mit der Schlacht von Jericho zu

Hyrcanus ' Ungunſten ſich entſchied , indem nämlich während der Schlacht

ſelber der größte Theil ſeines Heeres zu Ariſtobulus überging . Selbſt

in Jeruſalem , wohin Hyrcanus in Eile ſich flüchtete , blieb ihm nur die

Burg Baris und der Tempelberg als letzte Verſchanzung noch übrig ,

welche letztere er jedoch bald darauf , überdieß von ſeinen letzten Anhängern

verlaſſen , ebenfalls noch an ſeinen jüngeren Bruder übergeben mußte .

In einem darauf abgeſchloſſenen friedlichen Vergleiche trat Hyrcanus ſein

bisheriges königliches Hohenprieſterthum mitſammt der Reſidenz in der

Burg Baris an Ariſtobulus gutwillig ab , wogegen ihm vom letzteren

deſſen bisher benutztes Wohnhaus bereitwillig als Privateigenthum über⸗

laſſen wurde .

Alexandra , die Wittwe des Hohenprieſters Alexander Jannäus wird

von allen Schriftſtellern einſtimmig als eine Frau geprieſen , welche ſich

in dieſer wichtigen Uebergangsepoche als eine durchaus tüchtige Regentin

bewährt habe . — Daß Ariſtobulus II . ſeinen älteren Bruder Hyrcanus [l .

zugleich mit dem Königthume auch aus dem hohenprieſterlichen Amte ver⸗

drängte , war , wie Joſephus Autiqd . XV. 3. im Anfange bemerkt , ein

gegen alle bisherige hebräiſche Rechtsgewohnheit gegebenes übles Beiſpiel ,

anſtatt deſſen er wohl ohne Frage beſſer daran gethan haben würde , mit

demſelben eine Art Theilungsverſuch in der Art vorzunehmen , daß er

die Königswürde für ſeine Perſon in Empfang genommen , das Hohen⸗

prieſterthum aber Hyreanus gelaſſen hätte .

CCiV . Der königliche Hoheprieſter Ariſtobulus II .

6. 952 .

Prideaux Connexion ann. 69. 65.

In dem nächſtfolgenden Jahre 4031 hatte Tigranes , der König von

Armenien das Unglück , von dem römiſchen Feldherrn Lueullus in ſeinem

eigenen Heimathslande ſo empfindlich geſchlagen zu werden , daß er zuwei⸗

terer Fortſetzung des Krieges ſich genöthigt ſah , alle ſeine Beſatzungstruppen

aus Syrien zurückzuziehen . Dieſer Umſtand gab dem älteſten der beiden

zurückgelaſſenen Söhne der Königin Selene , mit Namen Antiochus Aſia⸗

ticus Gelegenheit , als Antiochus XIII. ſich noch einmal als ein ſeleueidiſcher

Schattenkönig des ſyriſchen Landes wieder zu bemächtigen . Sein Reich

dauerte jedoch nur vier Jahre , bis zum Jahre 4035 , in welchem der
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